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·:· Austeuuolitisibe Wendeuuutta
Von unserem B e r li n e r Mitarbeiter. ‑

. Die erste Dezembeiwoche ist nicht nur wegen des Wahl-
» mpfes wichtig, vielmehr beginnen sich auch die Umrisse

iißeiivolitisckier Entscheidungen dentlich abznzeichnen. die iin
en nächsten Tagen das Reichskabinett vorigussichtlich«in meh-

reren Sitzungen beschäftigen werden. Es ist nicht ganz ein-
sach, die v:eisig«h wverschlungsenen wirt schaiftlichen und politi-
schen Zusammenhänge usm die es hier geht, ausf klare und
eindeutige Formeln zu 51'100.20. Aber man kann zusammen-
fassend sagen, dafi Deutr5551055 Stellung zu den drei Mäch-
ten England. kriasnskiieich nndItalien wesentlich von den Er-
gebnisseu der Verhandlungen abhängt, die zur Zeit offiziell
nnd inoffiziell«in den Hasnvtstädten jener drei Länder geführt
weiden und alle wirtsclmftslichen und politischen Probleme
zum Gegenstand haiben,sür die eine Lösung binnen kurzem
rosimiden werden miufz.

Was zunächst die Wirtschaftsverhandlungen
anlangt, die in Paris und London ihrem Abschlnsz entgegen-
sehen, sio lag die Hauptsilunierigibeit nicht bei den eigentlichen
81.[511002.0 sondern vielmehr bei der 26011-021. Ansfuliraibgaibe,
hie ixrnnkreich und· Engl1.10.5 nach unserer Ansicht wis«deriecht-
lich, erheben 11115 von der sie nicht abgehen möchten. In
London ist voigeschlagcn worden, die jedesmaliige Erhebung
Zur-ich die Zahlung einer eininailiigien Piruschalfsuniiue zu er-
etzen jedoch hat das Reichsfinanzniinisterium Bedenken er-
hoben und wird die Armelegeiiihoit«in der nächsten 55515102115-
sitzung zur Sivraclie bringen. Ueber den Stiand der Verhand-
lungen sollen die beutschen Botschafter in Paris und London
demnächst gehört 10211520, wobei sie 115012155 weitere Instruk-
tionen erhalten dürften fiir die an häßendeu Bemitunigen
mehr politischen Chara-ktirs. Was Frankreich anlangt, so
dürfte erst der Schiedssipiuch des Transsierkomitees die Eint-
fcheidung über die Berechtigung der r9515111550010052 bringen.
Dir-H ganze Revanitirnsvroblem das zurzeit in Paris in
Anwesenheit des Generalsagenten Gilbert von der Nepairass
tionskomsmsission erörtert wind. erfährt jedoch eine erhebliche
Beischlevvung duirli das Eingreifen Amerikgs das bei der
Verteilung der deutschen Revasiritiouszaihlnngen neuerdings
ebenfalls Ansprüche erhebt, wogt-gen aus englischen Wirt-
srlmstskreisen bereits heftiger Widerspruch laut geworden ist.

_ Ja rein v o liti s c5 2 r Hinsicht stehen im Vordergrund
der Diskussion die Frauen der Ruhrräsuimung der Militärs
ontrolle und des Eintrisites Deutiblands in den Völkerbu«nd.
er abschließende Bericht der Militärkosntrollkominrissicn wiud

iir Mitte Dezember einst-riet und dürfte wesentliche Bean-
koni 01211. Aber als selbstverständlich müßt-e voraus-gesetzt wer-
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istiaiidui0211 der deutschen Abriistung kaum 2102520. 601005I
in Paris wie in London wird jedoch von gewissen Kreisen
bereits heftig gegen-LDeutschland Stimmung gemacht mit ei-
[0021120 und entstellt-In Verichten über Ausbildung tin-d
Disensstvorschiiften der Reichswehr und es tauchen unkontrol-
lierbiare Behauptungen auf, dass-, von französischer Seite
grundlegende Aeusderunaen inbezug aus die Reichs-mehr ver-
langt wenden sollen. bevor inan die Kontrolle für beendet

bund überträgt, der sich dann niur bei besonderen Anläfien
durch die Entsendung internatisonaler Kommissionen von der
Durchführung der deutschen Abrüstnng zu überzeugen hätte.
Von denselben Provagigirdgstellen wird im Zusammenhang
daiinit auch gileich Sturm gelaufen gegen die vertragsmäßige
Rsiiunuixnsg der ersten Zone des besetiten Gebietes-, die wir asin
10. Januar zii beanspruchen haben. Pariser Blätter wollen
sogar wissen, dgsi bereits ein eiiglisclpfvanzösiiilies 59011110110-
miß vmliege, wonach 5'112 gemeinsaome Räumung des ganzen
Ruhrgebiets mitsoimtt der ersten Zone erst im „51111.1 n. J.
erfolgen solle. Wenn dabei behauptet wind, daß die deutsche
Regierung iim Grunde mit einer solchen Regelung einver-
standen sei nnd nnr formell Protest erheben werde, so ist das
natüiluh eine nchtswuidige durch keinerlei Tatsachen 52
gründete linteistellung. Deutschland wind uind muß unter
allen Umständen auf der genauen «iinehialtung der im Per-
sasillei Vertrag iiongesehenen Fristen bestehen

Was schließlich die V ö I k e r b u n d f r a g e anlangt so
win viel davon abhängen; welithe Vorschläge Jtaelien in seiner
demnächst zu enuartenden Antwortnote auf dass deutsche Völ-
kersbsirnidmemiorandnm nnichien 10'115.-- Man erwartet, daß
Mnssolini nach vorherigerFiihlungnaihimie mit London misd
Paris eine Kkoimriroinißformel aus-arbeitet die den deutschen
Vorbedingung-on unrecht- 10100 nnd Deutschland die osfsfizielle
Einreichung dies Zulafsungsiantrags 2101505551. Weiterhin
wird sich dann der Välkerbuindmt der demnächst in Rom zu-
sanixmientritst, mit dein Genifer Protokoll über die Durchführ-
ung der Scliiiedsgerichtssbnrkeit und der allgemein-en Ah
rüisuung zu beschäftigen haben. Von den Beschlüssen die dia-
bei giefaszt wenden, hängen auch die deutschen Entschließungen
nicht tin-wesentlich aib. Denn Deutschlands Bedenken bestehen
ia vor alle-m darin, dasi wir nicht in der Lag-e {in-5, bei unserer
völligen Wehrlosigkeit uns fiisr Siisnktisonsinaßnaihmen zur
Verfügung zu stellen, die voiu Völkerbunde gegen 11111501-
mäßige Friedens-störet beschlossen werden. Die Gewährung
eines Sitzes im Völkeiibusndsrat an Deutschland scheint in-
zwischen von allen Seiten zugestanden zu „112111. mi dein
Augenblick, wo Deutschland Mitglied des Völkeibundes wäre,
würde vielleicht die Zukunft der Militärkontrolle und der
Räumung des besetzt-en Gebietes ein ganz anderes Gesicht be-
den, daß weder ein ern-eures Schuldbeksennstnks noch auch die

erklärt und sie gemäß dem Versailler Verträge 52m Völker-.

 

Mit den amtlichenBelauutuiaiiiuugeu
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c’tnleitionsgeblliit itlr de e einlualtige kleine
steile 10 Golvufennige,außerhalb des Kreises
15 Goldotenntgn Rekianiezeile 30 55100.45
(5510501200102.'101210121021020 bisDienstag
bezw. Freitag 0051101.0 Uhr«in der Gelchäftss
stelle, Breslauerstrasie 22, angenommen.
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aktive Beteiligung an Sanktionen unid Strafexveditionen holt
uns verlangt wir-d.

All diese Problemekann das ietzigie Kabinett wohl 151122,
Lösung näwhei führen, 5135211 es ksainn nicht mehr die letzte Ent
scheidnng trefsien T..-nn erst eine Reichsiegieriing, die 011.1
den Reichstagswahlen sich einer festen Mehrheit versichert hat.
wird imstande 112111, msit derjenigen Selbstsicherheit auszutre-
ten, wie sie in parlam·entaiiii:sch veigispeitienStaaten nur dur
das unzweifelhafte Veitriauien dies Volkes und seiner Ver-
tretung gewährleistet wird.

w

Ein französischer Bot-stolz gegen die Petitioneer
Halbgsmtlsiich wird mitgeteilt: Verschiedene Blätter haben

Ausziisge aus einer angeblich von der französischen Regierung
asm 8. d. M. an die interallisierten Mächte gerichteten Mes-
in 0 ra n d u in gebracht, in dem die Ablendung einer gemeier
crlkastliclien Note ain die deutsche Regierung mit der Forderung
der Auflösung der beiden 61100020500101004'
d os und die Uiniwainidluno der Dienistftielle des »Chefs des
HeeressleitunM in 2102,.Militär·veiwaltirn-g beim Neichsweihri
minister« verlangt wird. An amtlich-er Stelle ist von eines
solchen Note der interalliierten Mächte nichts bekannt, viel-
mehr wurde auf das frangsösische amtliche Dementi der Ha-
vasagientur voni 22. d. M. hingewiesen, demzufolge bereits
die französische Regierung eine solche Maßnahme ihrerseits i
Ab:·ede gestellt hat Nach Lage der Dinge erscheine es am;
ba-uin indglirli, daß diese Forderungen von aimtlicher französist
scher Seite gestellt werd,en weil sie den Wortlaut und Sii
der iniilitärischen Klaiiisel des Versrriller Vertuagies wi
sprechen würden.

meine 11111111110 gis-reimen
—- ·Vei einer deutschnationalen Versainniq

lun g in Köln bezeichnete der deutschnationale Abgeor"
nete Wallraf das erbliche Kaisertuni als die beste Staat
form. Diese Aeußerung hatte einen groß-en Tuniiult zut-
Folge Die Fortsetzung der Versammlung war unmöglich.

-—— Bei der deutschnationalen Parteileitunn in
ein Antrag auf Ausschließung Pastor Mauren(
b reche rs aus der Partei eingegangen Der Antrag wird
damit begründet, dafi Maurenibrecher aufgefordert habe, nai-
tionalsozialistisch zu wählen. Von nationaliozialistischer Seit
wird hierzu erklärt, dafi Miaurenbrecher selbst bereits an
der Deutschnationalen Partei ausgeschieden set.

—- Die dänischen Abrüftungsvorschlägo
wurden tin Foltxeting in erster Lesung angenommen Sie
werden nunmehr einer Kommission von 15 Mitgliedern zur
weiteren Beratung überwiesen. 
 

Endlich erlöst.
Roman von Wilhelmine Fleck.

II Machdruck 021521211.)

: Wie oft hatte sie Ravenbriick damit in wilde Eifersucht
Ersetzt bis es ihm klar geworden war. dasi diese nelaslene
Liebenswiirdigkeit wirklichnur der Ausdruck 0551021195211-
eiissreiheit sei. Noch war »Wie Gaben-ins zu 25110020. Noch
m die weiße Walierrose sich keinem zuaeneiat Ob es

möglich war, dir-h er der Glückliche sein würdet Er hatte
Stunden aehabt wo die Gewißheit ihn init unbeschreiblichem
Oliickgigefühl duichströnite. wo er. weit über alles linnliielie
Wohlgefallen und Begehren hinweg die geheimnisvolleini-
nere Ziisanimengebörigkeit zu spüren meinte die ‚0021.-6211
n in alle Einigkeit bindet. Aber solchen Stunden waren

ninier bald wieder andere gefolat in denen ihm das alles
als reine Bermestenibeit eschien. So viele drängten sich um
diejunge Schönheit die. fo schien es ishm. weit mehr in die

Ihnelezu werfenInhatten als er. Aeusierlich wenigstens«
denn n hatte es ilnn an der Gelegenheit gefehlt. inMseiner
Kunst etwas zu leisten das feinen Namen über die Menge
seiner Beiiifkigenossen hinausshod Freilich niemand konnte
L2 beiher lieben als er. Sie war der Piuntkt inn den alle

ine Gedanken kreisten nichts gab eg in der Welt der Sinne
oder des Geistes. das für ilin nicht Beziehung auf fie gehabt
hätte. Aber das konnte sie ia nicht will-en und er hatte bis-
»hei- nicht gewagt ibr davon zu sprechen. Er risi lich den sZui
015, daß dek- Nachtwind ihm kühlen-d das Haar itus der Stirn
trjckr Nur ein leichter Lichtnebel am Horizont verriet die
2052 der großen Stadt. Sachte und doch geschäftia zog der
Fluß seine Bahn, im Schilf schrie ein verlchlgfener Wasser-
0002!. lieber all den kleinen dunklen und wirren Erdzu-
iweien standen 512 ewigen Sterne in seh-weinenden Grau-irri-

« heit. iisnd indem Ravenbrück zu ihnen nusfrliaiite kiiui 15m
plöhlicki die freilich etwas unlogifclie Gewißheit daß ales
W 1001.521! 0111129311112!

„1111 wir sind doch tät-einander bestinnut« liiriiili er
ganz(am in das Nacht15511021020 hinein. Es klang wie ein
Australien gegen all-a etwaigen Siliickialstiickeiu

90.010 tin-ins er 11521 iicki 121011 001.01 unt ixgi den 911'112...sie

weg zur Stadt an. Dort war inzwischen alles Leben 1.111
Ruhe gegangen nur noch die Ecklaternen brannten. Raven-
brücks Schritte iflavpten hart durch die Stille. 1101011111111-
lich machte et einen Uniwea duirli die Straße in der Gove-
iiius wohnte. blieb stehen und schaute zu dem Hause hinauf,
das ihm wie ein Heiligtum war. Alle Fenster waren gleich-
mäßig verhängt. Er hätte wissen mögen hinter welchem
Inge fehlist. »Du Liebling —-— 511 Liebling«. dachte er. Ob
er heute Abend in ihren Gedanken gewesen war wie sie im
den seinen? Ob sie ietit von ihm träumte. den seinen Kopf
in das weiße Kissen zurückgesunken, über das dir-. Vmcht des
seidigen bellblonden Haareer Ei mußte die allzu
starke Vorstellung gewaltsam abschiitteln. wandte sich und
schritt seiner Wohnuna zu.

Des andern Tages siegen Mittua ging er zu Gabenius
Ein kleines rotbäckines Hausmädchen öffnete 15m. »Herr
Professor ist ausgemauert aber Fräulein ist im Garten,«
sagte sie und stieß ohne weiteres die Tür zur hinteren Stiele
0115611111120: liest eWrner einen Taler in die Man-der Kleisde
nen gleiten. Gaveniiis ausgegangen besser konnte es lich
in gar nicht treffen

Juge, eine weisie Golfiacke über ihr blaues Kleid 0€-
zogen. ein Körbchen am Arm. korrekte 001.1 einein Bliiinenbeet.
Beim Knarren der Gartean svrana sie auf. »Dir -—- Herr
Menbrück wo kommen Sie beri«

lau-te er 0611126011th. »Ist-Wiens laute lie. dafi Sie im
Garten wär-ein«

Seine Blicke umfaßtensie mit zärtlicheni Entzücken
Jnge lachte. »Und überließ es Jslmenjich den Weg selbst ou
suchent Das sieht unserer kleinen Luise ganz ähnlich. Sie
ist ein Landkind nnd das Aiinrelden war ihr von ieher ina-
niscb Sieb habe allmählich ledi- Hoffnung 0010202520505 sti-
es noch lernen 10115."

,,Stiire ich 612?”
,,lk«.-.ir 10.11 w11:5 pflanze mirein vaarTuanwieosln

Zwei si-7’211 115115 das mache ich 551125.“ Sie nahm eine
runde scltbue Kuan zwillien die lzrgfältia 525511151151 du«
8100211..,’52I1cn Sic- da kommtspäte r das-« Krimcheii 51.110011. »Das Mädchen wies mich hierher gnädigeo Fräulein«. 10155

"1
I

m21: gelogen und dann auf einmal regt sich das Lebenun
gibt das Versprechen einer herrlichen Blüte. Es find
holländischs 3050021511020" Als er nicht antwortete-. f
sie fort: »Mein Vater 1001110110125. die Natur wär- die gräbt-«
Lehrmeister-in zur Geduld. Schließlich kommt alles matt
muß nur warten können.«

»Alle-? Es wäre ein« großer Trost für manche Leut-;
wenn man diio hoffen dürstet sagte 21: mit bedeckter Stimme:

»Oh, natürlich mir innerhalb vernünftiger Grenze
9&5 erwarte von meiner Tulve nicht mehr als lie leis
kann

nIa daß lie bliobt undlwh erschließt dachte Novenbrückt
dasselbe erboste ich von deinem 1521:1120. Jst das zuviel ves-
langt. du Ali-hin Feine? _

Inge bückte lich und pflanze mit einein kleinen Schan '
chen diie letzten beiden Zwiebeln dann klopfte sie lcherz
aus die Erde. »Sonun schleift auf. Wenn ihr aufwacht.
dek Frühling 50." Auf einmal wandte fis sich um griff

inken nach dem von kleinen Löckchen unwian
Nacken. »Weslmlb schen Sie mich so 0109 dschlichte
Blick wie« eine 11110151."

»,Oh wenn ich nur Miackit über 62 525'152. Juno-« rt
er, alles Wägen und Ueber-legen von lieb 102111205. „
aus meinem Blick spricht. ist meine Seele. die die "45112 tu
und Ihnen so viel zu sagen hätte. Seit Wochen sehne

danack Wollen Sie hören. 1005155350211 Ut·
Ionen 5002?“

rzartes Gesicht wurde rot und wieder blas-r Er M
ibi- Er eckennnd gab tbni eine ungünstige Deiitiniiin „05d
nicht? Soll ich 012520?" Sein Blick verdüsterte sich.

Sie schüttelt den Kopf. »Ach nein. Bitte sprechen Sie.
Sie stand vor ihm. schlank und hoch in herbei-. stolze

Rimigstäulichkeit und ihm, den das Leben out mancher-l
Wegen mirgetrieben 50111251111 eine Stimmuna. wie sie
Glänbigoii vor dem Gnadenbilde erfüllen mag.

Leidenschaftlich aus den Tiefen einer mit-gewüle
tiik dringen-d flossen ihin die Worte iiiber die Li020.
We ihr. dasi lie sein Gedankebe Tage. fein Traum
Nachts I21, 1105 daß allein in ihren Händen sein Glück tu   Ei niltili ist es both wund-Ian Da hat nun solche 81.0121

I den 00110211,Wesit iind tot»inunserer Mittags-.
Sie können mich 102015516211, Juge.nnd ich würde

risse aufhören. der Ihre 111112110! - IFMMWFUH

 



Englands stiicte nun in stieg-hinein l
Widerstände im End-un

Die treltvolitische Krise, Die durch die Eriiiordiira Dr;
Siroar« entflicht wurde, hat sich mit di·-.iiiic.tiikliei« Schnellig-
eit eiitwictelt. Tas- englische Ultimatum an
Aegtspten übertrifft an Schärfe bei weitem die österrei-
chischen Forderungen nach dein Thronfolaermord, und man
könnte D“ Parallele mit Bitterkeit iveiter aiissviiineu. ältirlst
nur eine .itsrl:.uldigi-iig de riigisvtischeii Regierung, Verfol-
gung und Westrafuixa der Mörder, ein hohes Seil-siegelt-
wurden verlangt, sondern das Kabinett Baldwin forderte
auch den Rückzug aller ägiivtischvn Ofsiziere und Mann-«
schasten aus Dem Siidaii und teilte Dem Ministerium in
Kairo furzerhand mit, das; das Gebiet, das von El Geiirels
bewässert werde. ,,narh Miafigabe der illotwendiateit unbe-
grenzt vergrössert werden fönne«. Zaghliil “Baring, Der per
feiner Abreise nach England im Sommer doch selbst lese en-
stand eines Anschlag-es war, wurde mit seiner ganzen Regie-
tiiiig die volle Verantwortung für die Blultit an dem eng-
lischen Oberbesehlshaber zugeschoben Das Kabinett trat
zurück, nachdem es die drei tragbaren Punkte des llitiinis
tuins angenommen, die iibrigen aber abgelehnt hatte. Die
Ernennung Ziivar Pascbas zu seinem Nachfolger rief in Lon-
don eine gewisse Entsvannnng hervor. weil man iliii als
einen „manuellen und vernünftigen“ Politiker keiinieishuen
zu dürfen glaubte. Wir zweifeln aber Daran, ob selbst dieses-
gemäßigte Kabinett in der Lage ist, seine Zustimmung in
den englischen Forderungen zu geben. In der Tat hat einz-
militiirisebe Altion Englands unabhängig von den volilischeii
Verhandlungen eingesetzt. Die Zollgebäudg von Alex-asi-

dria sind besetzt worden. Krieg-schiffe und Truvvm mer-
den ziisainmeiigezosgeir Die Besenuna der Post· und Tele-
iravhenäniter in Kairo Droht. Der Oberkomniissar Lord
lleiibn bat unbeschränkt-s Vollmachten erhalten« und die ste-

gieriuia des Sudan wurde anaewieieii, die Entfernung der
ägvvtiscben Truvven und Lfsizere zii »veranlaisen«, wobei
es zu Meistereien nicht etwa der Aegnvter, sondern der Su-
daiiesen, und zu Kämpfen gekommen ist, deren Verlauf we-
gen oer linterbreclmna der Verbindungen nicht übersehen
werden kann. Zweifelhaft ist er ia keineswegs-. Wenn Eiha-
laiid den Willen hat, die ägiivtische {Graue mit seinen List-»lis-
mitteln zu lösen —- iiiid es hat diesen Willen -—‚ so wird es
lfich in kurzer Zeit durchzusehen wissen. Es ist ausgeschlos-
sen, dass es eine der Hcaitstschlagadern des Weltreick,es, die
strategiscbe Verbindung mit dem Judischen Ozean, die be-
droht erscheint, gefährden lassen könnte. In diesem Siiiue
mag vielleicht der Mordansihlag der englischen Politik gar
nicht iingelegeii gekommen sein. Auch Llond Georae tritt
rückhaltlos an Die, Seite der konservativen Regierung od-
wohl er selbst es war, der 1922 Die fogenannte Aufhebung
des Piotostorates über Aegnvten als Ministervriifident
durchgeführt bat. Trotz der vriziviellen Gegensätze der An-
schauungen über das Wesen des Junperiaslismns billigt also
auch die Liberale Partei bei konkretem Anlaß,das energische
Durchmeser der Konservativen

'\‚

» Jn Kartum fanden erneut erbitterte Straßen-
tainpfe zwischen sudanefischeii und britischen
intimen statt.

C

Neftlos angenommen!

Am Sonntag heilte Ziivar Pafcka die restlose Bewilli-
ging Der englischen Forderungen vein 23. November mit.

ie Urkunden wurden sofort unter-zeichnet Die biitiiscbeii
Stimmen, die die Zollanslaglt von Alerandrien besetzt haben,
werden »so schnell wie möglich“ zurückgezosgen werben.

Wie sie aliriisten. l
Vermehrung der nmkrikanischen Armee.

Wie Neunork Hei-old aus Washinan erfährt. but der
Generalstabschef der Armee der Vereinigkeii Staaten in sei-
neu! Jahres-bericht hingelegt. daß eine Vermehrung der Land-
ftreitkräfte eine zwingen-de Notwendiaskeit für die Verein-taten
Staaten sei. Er verlangt, dafi die Stärke der Armee 13 000
Ofsiziere und 130 000 Mann betragen Soll.

Affen den Asiateiit
Aus T o ki o wird gemeldet, daß der Chinele ‘Dr. S n n -

satsen in Kobe auf einer Versasiiriirlnna der Vereint-ausan
Cüatisiher Völker eine große politische Rede bielt. Er er-
llarte. daß sämtliche Völker Asiens dem Beispiel Japans
klaren und ein cür alleiiial die Herrschaft Europa-s iinid
Iiiierikas abseliüttelii intimen.

Beamtengehälter non heute iiiid 1913.
.- 8m Beamtenshesoldung bringt ldas R e i eh s b es o l-
3: n_g s b latt reiches ftatitiftifeclis Material iiber das Ver-
ltnis der ietiigeii Beamtenbezüge in den verschiedenen Ve-

Edungsgruvpen zu denen von 1913. Nach dein ietiigen ste-

 

 

_ lt-;.siande betraan die reinen Endgrundaehälter einschließ-
des neuen Zuichlages durchschnittlich in den Besoldnnes

gerungen 3 97 v. H» 4 98 und 8, 11 und 13 se 88 v. H. von
n Endgrundgehältern von 1913. Bei Cinreclinung der To-
alen Zulageti für die Ehefrau und zwei Kinder von sechs
s vierzehn Jahren, für die der Aufwand 1913 aus dem

Bruttogehalt mit bestritten werden mußte —- asbaesehen voin
Dolisiungsanfwand, Der 1913 Wle jetzt etwa durch den Wie-li-

ngsgeldzuschusz gedeckt wird —- erhöhen sich im Iiirrlis
mit diese Hniidertfätze in den Besolduugsnruvren 3 aus

136, b auf 12?, 8 auf 102, 11 auf 96 und l’t auf W v CZ. det-
kndgiundgelfeltevvon 1913. Bei Betra«:i«ii«"·ig der Gesamt-
hänge, einschließlich Wohniingsgeldziiscliiis3, eriiilt li.b. Laki
im Durchschnitt verheiratete Beamte mit Zwei Kindern von
sechs bis listJahreii in einein Orte der Sonderklasfe an 05e-
samtendbezucsen in den Besoldungsgrupven 3 1:23, ö 127. R
102,11 95 und 13 92 v. H. der Gesamtendbeiiiae eon 192:?
eriprten. Die Gesamtendbezjiae dieser Beamten sind also,
gemessen an den-en von 1913 in den iinieie.i Veioldungsis
ruppen tun etwa sHö v. H» mit den mittleren um etwa
eben bis zehn v. S). höher als in den oberen Vefassungs-
wen. Die Spannung zwischen den Bkiiigen Der ffteiol-

ungsgruppen 8 und 13, die bei den Ei:t.-ai·iindaeb«.iltern
1913 1;?‚5 _betrug, ist also bei den verheirateten Beamten
IT ötpe' Kind-ern, bezogen aus die Endariindaehsilter ein-

ließiicli Sozialznlagen auf 1:5,1. bezogen auf Die Gesamt-
Mdbezuge« einschließlich WvlinunosaeldiirihuEi von 19:3
1:6.6 auf 1911011438 zusaninieiireriickt Weitem Zalilktl Zei-
M das Verhaltnis Der Beaniteiibeziiae zu den Arbeitstrib- 

nen und zu der Preishewegnin wie sich Ziele aus den Be-
iectiiiuiiien des Statistischcxsi ksieiilxsaiu s ernebcn. Hierau-
iii ersichtlich- Dm} dr: thealsisnseninieii ein«-z vorbei-vielen
"-.l’-eari:keii mit Kindern in Dur iiiiitreii Liiesaliiiiujxss
unweit, gemessen solt-all an Den (“inif'lmihl-S- nie an den
S’ileialfanä.Märker, ausl: ohne Versiclsicbtirsisua des-;- List-ens-
haltisaasiiiden der direb T‘tie 2‘Innrigönueiin iiiediia gehal-
keii wird, etwa das Realeiiikomiiien von 1913 erreicht, iii(«l·,—
reiid das-« seliiae Nealeinloninicn der Beamten in den mitt-
lereii unD höheren Vesoldunasaruvren hinter dem von 101:!
noch mehr oder weniger zurückbleibt Den iiichrfatki cr-
liohentsn Vorwurf, dafi die jetzige Nesoldiiiiasreaeluna »un-
ifaiial" fei, wird man hierdurch also nicht aufreelzlzeelf-alten
ounen.

.
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Polnisiise Kawdizäkte gessen Deiitssiilanm
EinVersiichain nntaiirlichen Obiekt.

Die polnisrlse Regierung hat eine Verordnuna erlassen,
siiaeh der auf die Waren aller Staaten. mit denen ein vertrag-
lirles Verhältnis Tiber Die Zdlle nirlt besteht, ein Mai-smal-
ieli in Höhe von 100 Proz aelegt wird. Hier handelt es firh
um ein-e Mir-surrtan dir-eh die Polen einen Druck auf die
Deutulyarolniflrnt Wirisilrisfisuerhaiidfiiiigen auszuüan ae-
Denft. Man würd-e in Polen aber gut tun, einmal einen Blick
in die glilarenfiatiftif zu werfen, aus der sich ergibt. dass die
Aus-fuhr Polen-:- trieb Deutfililirnsd die Hälfte der (-s')es«iiiutsaiis-
iuihsr Polen-Z beträgt Mithn dürfte Polen an dein Abschluß
der Verhaiidliitsizien ein wesentlich aröfieres Interesse haben
als Dseutsilissasiisd, wo irren keine Veranlassung bat, sieh über
diesen Versuch can iiiitiiualiihen Objekt irgeiiidiivie in erregen.

 

Die Ostufer der Au wertiiiiggskeniagoiie

In ein-er Wahlrede des Kanzlers M arr in .».TiisseldorL
sagte dieser u. a.: Die deutsche Währung sei de beste der gan-
zen slßelt. Eine furchtbare Gefahr liege kann dafi
man den an nnd für sich durchaus berechtigten Anfwertunoss
wünschen ohne Beriiitsirlstiauiig der wirtschastlichseii Lage und
unbekümmert darum entgegenkoniiiie, ob der Staat sie ohne
Gefährdung der eigenen Eristeniz erfiilleii könne. Die an
einer solchen Miafznahuie notwendigen ungeheuren Summen
müßten zii einem grossen Teil durch Steuern aufge-
bracht wer-ren. Man könne dip Steiiers-:liraube iber iiirbt
endlos anziehen. Erhaltung des Staates sei der inasigebende
Grundsatz. Wenn der neue slieicltstag in dieser Ariaeleaeui
liest Forderung-en stellen würde, die das wirtschaftlilse Gei-
deihen des Landes gefährden, so mLiae das deutsche- Volk
selbst die Verantwortung für die Konseauenzen übernelnnen.
E r, Smart; sei n diesem Falle zum Rücktritt fest entschlossen

—- Fkaiikreichs Schulden in Amerika. Die amerikanische
Kriegsscharldeiikoiiiiiiission beschäftigte sich mit den franzö-
sischen Schulden an Amerika. Es wird angenommen, das-;
ein drei- bis fiinfsähriges Moratoriiuii voraesclilaaen wer-
den wird. Fest steht schon setzt, dasi die Kommission einer
Streichiing der Schuldsuiiiine oder eines Teiles davon iiicltt
zustimmen wird.

-— Der Erkniscr von China unter inpanischcni Sehnt-.
incl) einer Meldung ans Peting hält fib der Erlaisier in der

iasvainischen Botschaft auf. Die EinWiige des Botsrhasftss
geb-Zinses werden vou chinesischen Polizeibeamten bewacht.
Der neue Ministervräsident ersuehte den Extaifeiz in seinen
Palast zurückzukehren

—- Entaegsen den Meldungen verschied-euer reclitsstelieiis
der Blätter-. dafi G e n e ra I v. N at h iisiu s infolge eines
schweren Ruhranfalles auf einer deiitsrbnationalen Ver-
saiiimliing in Kessel nicht sprechen könne, bringt das sozial-
demokratische Parteiorgan Kassels eine Erklärung des lsxencs
rals, dafi dieser auf der Versammlung nicht sprechen- malte,
weil er Mißverständnissen vorbeugen wolle. Er habe ledig-
lich beabsichtigt, den Kasselern seinen Dank für den überaus
herzlichen Empfang bei feiner Rückkehr aus Frankreich aus-
sprechen.
222a:

 

 

Neues nein Tage.
Giaeoino Piieeini 'f'.

Der italienische Konivonift Miaeouiio Piieeini ist in
Brüssel in einer Privatklinik im Alter von 66 Jahren ge-
storben. Der Gesundheitszustand des Komvonifteir irar der-
art bedenklich, daß man erst im letzten Augenblick iu der
mehrmals angekiindigten Overation schreiten konnte· man
wendete eine neue Radiumbeilinethode an, die iedoeb ergeb-
iiislos blieb.

Piiccini war 1858 in Lucca geboren. Zu seinen bekann-
testen Werken gehören die Obern „Q a B o li ö m e« »T o s -
ca“. »Madanie Butterfln« nnd »Gianni Schie-
cli i“. Auch eine Messe hat Puccini kosinvoniert und auch aus
dem Gebiete der Kaiiuiierniusik Achtbares geleistet.

 

X Zeppclinfliig nach dem Notdpol? Ein von dem
deutschen Liifisrhisfkonisiisixinsdainten Vrunss aiisaei.iibeitetei«
Man über einen Zevrrelinfliia nach dein Nerdvol wird in
Ehristiania veröffentlicht Bruan hat „Säle Aften Avis«
infolge Frtthiof Nanseii ersueiL an dein t‚Flinte nach dein
Nordvosl leileiiniehinem tin-Z Nanfen zugesagt hat.

X Vergsstiiiig durch fierbftgcitlofc. In einer Sihiiile in
Neustadt im Sclsiwarzwasld hatte ein Lehrer die Herbstieitslosse
besprochen tin-d mit den Sinn/ermitteln Die Biliitsenröhre ge-
öffnet, um den Kindern die Stauibfäden zu zogen. Ohne die
Fing-er von dein angetrocknet-en Ssrft der Blüt-e zu reinigen,
ais-. der Lehrer in der folgen-den Pan-se fein Brot; in der
nächsten Stunide stellten sieh heftige Leibsxlniierzen ein. Beim
Eintreffen les Arztes war der Lehrer bereits ohne Atem uiiid
Puls. Wieder-bi-lexbuiiassocrliiclke innen enft. nach eiiei halsben
Ztnnide vsoii Erfolg. Auch das Sehveruidgen iiiid die anidierii
Kraft-e stellten sich erst nach Sinn-den wieder ein.

X Der Herr »Geiieriildirektor«. Der Herr General-
direktor Schlefiiiger hatte ein Jnserat auf-gegeben, in dem
er jedem, der es wünschte, einen Verdienst von 50 Mk. täg-
lich versprach. Da die Zahl der Verdienst-hiingrigen, die an
ein Wunder glauben, iuierschövflich gross ist, so hatten sich
hiinderte auf die Annonce gemeldet. Schlesinger versuchte
nun, feine Klienten im »Wilheliiishof« zu versammeln- aber
es wurde {eine Vrsaiiiinliing, es wurde ein Kravall, denn
der Herr GeneraldireLtor wußt feinen Leuten nichts
anbereß Posituin als daß f für ihn Reklamesäulew

rein mit einem Grainniorfson verbunden werden rollten, in
bei; Hasel-z und ksiesiaiiiutixueii Jiisilelleu und für iter
Urania-wen saiuizietii mitten. Die von der Sxicrdiensttist
liixsteil wenig sibeiszriuxten Zuhörer erhoben faul-en Protest
ii:«.d trssollteii Den. .,(sj«-i·zie:«aldxserstar« verprügeln. Die Poli-
‚1"1 iuufito einschreiiea und den Saal gewaltsam räumen.
Celglefinner innrDe in Selxlilzlscifl Acc?-s.iiiiiiieii«

X lglll Vergiftiiiigsertrarkiiugeii in gelingen. Nach
den neuesten, bei den Behörden vorliegenden Tlsieldunaen
erhöht sich die Zahl der anscheinend iiacli dem Genuss von
ll·’»serdefleisch unter Bergsftunsaserscheinuugeii eikran.teii
Personen weiter beträclkflieh Bis ietit wurden in Gelingen
nid den benachbarten Stiidten 140 Vergiftunaserkrankiins
gen gemeldet.

X Aiiierikaiiifchc Bernrline. Aus Newnork wird ge-
meldet, dasi die Goodnearislssesellsrhaft beabsiclitiaa einen Re-
s-.-n-Zevi·».liii mit fünf Millionen Kiibikfissi Rauininbalt zu
bauen, Der dein Haiidelsverltehr zwischen Eurova und Ame-
rika dienen foll.

X Ein Weiliiiachtsschiff für Deutschland bat den New-
norker lGasen verlassen. Es ist mit Gaben für beDiirftxge
deutsche Jitireii und Waisen beladen. Die Svendeii find
von der Gesellschaft der Freunde gesammelt warben.

X Schweres Bootsungliiik aus der Donau. Aus ngsgu
wird gemeldet: Fünf Arbeiter aus Lbiernfeld fuhren mit
einem Kahn die Donau abwärts, wobei sie in den Wellen-
schlag eines Daimpfers gerieten. Jlir Kahn schlug um und
die Jnsiassen fielen in die Tonen. Drei von ihnen ertranken
(Darunter ein Fainiilienrsater mit 5 Ki-ii«derii).

X 14 Seeleute crteiinkerr Zwei Sehaluvpen sinid im
Hafen von Fort E o r n n a tSvanienl im Sturm unterge-
gangen. 14 filtern Der Vesiitiuna sind ertrunken.

X Armee Viiikerinristetl Dem Väckernseifter Löbuitz in
Erfii r t war ein Strafiuaiidat in Höhe von 100 tiloxldmark
zugegangen, weil er, entgegen der Vesiimmusna des Arbeits-»
ieibaeseties vor 6 lllisr niiocgsenfs in seinem Betriebe gearbeitet
hatte. Jm Midersvrurbsteriusn gab der Meister an. er sei
derartig von Z a b n icli n? e rze n geplagt bewiesen, daß er
es vorgezogen bebe, zu arbeiten, auftat-i siili im cFett herum-
zuwälzen Daraufhin setzte das Auitsgerielit die Strafe auf
5 Rielduiasrk beirb. Tier Vorsitzende betonte, es sei ein-e un-
billige {Bärte ie‘nuanD zu nerbieien, in sesnem eigenen Betrieb
lohne jemand in belästiainl zu arbeiten. —- Wizkliih es ist
ine tin-billige Härte hierin sein-and Zahnschinierzen hat, Arbeit

leistet iuiid dann obendrein nsoisli bestraft wssrdl

X Kaferiienlirniid. Jn einer Kaseriie in Reaensliussg

’\
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brach ein Schadenfeuer aus, das auf die angesammelten Mii-
iiitionsbestäiide ubergrm. Das Kasernengebande wurde
durchzahlreichk Explosionen fast vollständig zerstört.

X Ein Lebesroinan der holläiidifehen Thronfolgeriiu
lieber einen Liebesrosiimn der holländerifeheii Tbroiifolges
rin, Prinzessin Juliana, behauptet das «Frankfisrter Abend-
bIatt", verschiedene Einzelheiten erfahren zu haben, deinen
wir folgen-des entnehmen: Auf einer Reise, die die Prinzefs
fin Juliana durrh die größeren holländiscltien Städte unter-
nahm. soll sie bei einer Besiehtigung der Svnagoge »in
Amsterdam an dem dortigen 30jährigeii K a ntor Gabriel
Alviro derartigen Gefallen gefunden haben,».dafi sie nun an-
geblich von ihm nicht mehr lassen will. Sie erkundigte lich«
in auffallender Weise nach feiner sBeriönlirbt‘eit. wobei sie
erJlärte, sie wollte für die weitere künstlerische Ausbildung
seiner schönen Singstimine Sorge tragen. Der königlich-e
Hof soll versucht haben, sie von ihrer Liebhaberei abzubrins
gen; sie jedoch bat, wie es heißt, erklärt, dasi fie ohne ihn
nicht mehr leben könne. Die weitere Entwicklung der Ange-
legenheit liegt noch im Dunkeln. Holländifelie Zeitungen be-
richten von eineni Besuch ihrer Mutter-. der Königin Wil-
belmina, in Der betreffenden Svnaasoae und einer längeren
Unterrediing mit dem Kontor. Was sich daraus ergeben
bat, bleibt vorläufig noch Geheimnis-.

-----»--

Wer hat das KutschkeiLied gedichtet?

Jin hohen Alter von 80 Jahren verstarb. wie berichtet,
in Breslau der Dichter des bekannten SosldatensSvottliedes
ans dein Kriege 1870-71: »Was Braucht da in dein
V u seh h c r u m? Ich glaub. es ist Navolium«. G o t t h e H
Hoffmann, der den Krieg 1870-71 als Soldat der 4.
Fioiiipagnie des 6. GrenadiersRegiinents mitmachte. und in
der Nähe von Weißen-barg in der Nacht zum 4. August 1870
dieses Gedicht im Anschluß an einen alten Soldatenders ver-
fitsite. Wenig bekannt ist es, daß sich schon früh darüber ein
Streit entspann, wer der Dichter dieses populären Liedes
eigentlich fei. Eck- ersehien in den Mecklensburgischen meinte!)—
ten am 22. August 1870. Sogleich aber meldete sich ein an-
geblich anderer Verfasser, der Präpsositus H. Alexander P is
it o r i u s . der behauptete, am 16. August dasselbe oder doch
ein ganz ähnliches Lied verfaßt zu haben. Im Buclihandler
Vörsenblatt hatt dann der Leipziger Schriftsteller Georg
Vöttirber den Nachweis zu führen gesucht, dafi in der Tat
Pistorius der Verfasser des KutschkesLiedes fei. Die Welt
blieb andere Ansicht und erkannte den Ruhm Gottbelf Hoff-
mann zu, der im Jahre 1899 Die Erlaubnis erhielt. sich Hoff-
inanniKutschke zu nennen. Diesen Namen führt auch sein
Sohn, der konservative Politiker und Orientalist n Pres-
lau. Gleich nach Beendigung des Krieges 1870-71 erschien-
„nun Besten der deutschen Juvalidsenistiftung ein Buch von
Wilhelm Ehrenthal »Das KutschkesLied auf der Seelenl-
manDernng“ mit angeblichen Forschungen über die Quellen
des KiitsrhkeiLiedes im grauen Altertum nebst alten Terteir
und zahlreichen Uebersetziingen in neuere Slvrazclieiic·Sel.bi«t-
verständlich handelte es sich hier um eine vatifil.atioii, die
sreiliib überaus lustig ist und der Sprachgewandheit des
Verfassers alle Ehre mach}. Der Streit um die Aiitorschaft
des Liedes wird wohl niemals einwandfrei entschieden wer-
den können. Der Refrain des Gedirhtes ist-zweifellos bes«
reite in den Befreiungskriegen entstanden und mag Dann
1870 in verschiedenen Regimentern von Soldaten gesungen
und mit Variationen ausgebaut sein. Nun ist der alte Fu-
selier ,.Auanst Kiitschke«, wie sich Hoffmann damals nannte.
1189:") erschienen seine Aiisgewählteii Gedichtel als Letztes-,
zu seiner alten Kompagnie heim-gerufen

Sie hat es ersasitl »
Ein Schulinsvektor prüft die Kinder in Religion und

stellt den klein-en Mädchen die Frage: »Wenn alle guten
Menschen iveisi wären und alle schlechten schwarz« was fur
eine Farbe würdet ihr dann haben?“ Einige antworteten-z »Weiß«, andere »Schaut-A aber dip kleine Maria erde
txeulieriiim «Gescheckti«



erinnere Mantiss-trat
Die Esmäszigung der Postgebülircn.

Dem Verlniltungsrat der deutschen Reichs-voll sind für
die im Dezember siattfiiidcudeu Timungen die auaetuudias

ten Vorlage-i wegen Ermäßigung der Post-, Telegrssitslieus
und Fernsprechaebiilireu zugegangen. Im Au s l a n ds ·
beriet) r ist eine .LJei-absetiung der Gebülir iiir den ein-
fachen Brief auf 25 P f e n nig. für die Psosfiiartii auf l5
Pfennig in Aussicht c‘t-„nommen. Für den V o ft ich e ck o e r -
{e h r ist außer einer wesentlichen Ei«iiiäs,igiiiia der Hautfar-
tengebühr eine beträchtliche Herabsetzung der Auszahlungss
gebühr vorgesehen, dergestalt, daß die (s"bühr für Barmh-
ahliiugeii von eins vom Tausend auf einhalb vom Tausend
es Srlieckbetrages und fiir baraeldlose Auszahluuaen von

ein Viertel auf ein Zehntel vom Tausend des Selieckbetrages
ermäßigt werden soll. Reiter wird beabsichtigt, die Wort-
gebiihr iiir T e l eg ra m m e im Fernverkehr von l5 Pfen-
nig auf 12 Pse n n i g herabzusetzen Im telearaiiliifclsen
Verkehr soll eine Nahsz Auf 75 Kilometer Entfernun« mit
einer Wortgehühr von 8 Pfennig eingeführt werden. Die
Wortgebühr für Ortstelegramnie wird von 7% auf 6 Pseu-
nig und für Vrieftelegramme von 10 auf 8 Pfennig ermä-
Etat. Die Erinäßigsung der F e r n s v r e csi g e b ii h r e n soll
sich auf Die Gesprächsgcbühren im Ortsverkelir und im Fern-
verlelir und auf die Cinrichtunasgebiilireu erstrecken: außer-
dem soll dip Gediihr für das Aufgeben der Telegramme durch
Fernsprecher oder durch Nebentelearaplien aanz iregfallen.
Tie Ortsgeiprärlrsgebühr von 15 Pfennig gilt ietzt nur für
einluindert Gespräche- im Monat. Vsei den ülierfchieiieiideu
Gesprächen ermäsiigt sich die Gebühr von 100 zu 100 Gesprä-
chen um einen Pfennig. Alle Geiprärlie, die hin Rahl 500 im
Monat übersteigen. kosten 10 Pfennig. Der lO Viennigiatz
Tritt bereit; bei Uebersrhreitung der Zahl 300 ein. Die bei
Herstellung neuer Jernspreclieinriclitnngen als einmalige 05e-
biibr zu zahlende Einrichtungsgcbübr wird bei sauzitans
sclilüssen von 90 auf 80 und bei Nebenstellen von 00 auf 40
Mark herabgesetzt Die Gebüshrenänderung soll im wesent-
lichen a m l. J a n u a r 1925 in Kraft treten. Die neuen
Baft- unh Fernsvrechgebühren können jedoch wegen der nü-
iigen umfangreichen Vorbereitungen für den Betrieb erst
vom l. F e b r u a r 1925 an erhoben werden.

" Falsche Nentenbankfcheine. Jn Ostpreufzen tauchan seit
einiger Zeit falsche Reiiterisbankscheine zu 10 N ente n -
m a r k auf. Sie find auf gewöhnlichem Papier ohne Sliiaiier-
zeichen hergestellt. Sehlecht gelungene Versuche-, das Wasser-
zeichen durch Fettdnick nachzuahmen, find erkennbar: hiilt
man aber hie Scheine gegen das Sicht. fo fällt der Unter-
schied gegenüber den echten Scheinen sofort auf. Auch sind
bei den Falschscheinen Fast-rn, wie solche bei den echten
Scheinen auf der Vsorderseite rechts in einem grün-lüften
Stoffaiislauf in grösserer Zahl eingeuettet sind, nur ganz
vereinzelt wahrnehmbar. Das Gesamtbild der Falsclisrlieine
in Farbe und Druck ist dem der echten Scheine täuschend
ähnlich. Mit um so größerer Sorgfalt ist daher im Ver-
kehr, wie bei allen Rentenbankscbeinen, namentlich lei hen
10 Marktcheinen auf das Vorhandensein des g u t e n W e. s -
ferzeichens lKreuz und Rings nnd der echten ein-
ebetteten Fasern zu achten. Nur auf diese Weile kann sich

« Einzelne vor Verlusten schützen und dabei gleichzeitig
wenn er beim Vor-kommen eines Falschscheins die Hilfe der
Polizei in Anspruch nimmt. iur Ermittelum der Fälscher
sind Verbreiter mitwirken. Die Deutsche Rentenbank hct
aufs tFitie erittelung der Fälscher eine hohe Belohnung aus-
cee .

· Schneeschiihe bleiben Rrisegepück. Der deutsche Schi-
eerbasiid bat an die Leitung der Reichssbashnen das Ersuchen
gerichtet. Schneescbuhe zur Beförderung im Gepäckwciaen
unter denselben Vediniunaen wie Fahrräder ziizulassea Der
Schiläuser hätte in diesem Falle die Schneescbiilise ebenso wie
ein Fabrrad zum Packwagen zu trag-en und dort wieder ab-
zuholen gehabt. Bekanntlich dürfen in Deutschl-and —- im
Gegcniati zu Oesterreich —- Scbiieeschuhe nur in her 4. Klasse
per Personen- unh Sportzsiige, nicht dagegen in Schnell· unh
Eilzüiren mit-geführt werben, bei dieer ist vielmehr die Anf-
nahe als Reifegepäck notwendig. Die Reichsbabn hast dass
fix-such abschlägig beschieden, und zwar mit dem Hinweis auf
Unzuträzilsichkeiten schon in Der 4. Wageniklsasfe

" chhechifche ValloiisVostkartem Von Zeit zu Zeit
hen diesseits der Grenze kleine tscbechische Vallons nieder.
neu tschechische Psostkarten mit Ausschrift beigefügt sind.

Der Aussinder des Ballvns wird darin gebeten, die Vostkarte
mit Angabe der Fundstelle und Zeit an Die Auffckriit zurück-

senden. Wer einen solchen Valloii findet, der schicke die
osttarte nicht nach Tfchechien zurück, sondern an Die
ommanhantur Glatz.

‘ Eine echt polnifckie Enttiiuscliuna erfuhren kürzlich meh-
u're Deutsche- Die asn eine-r Trauerfeier in einem Dorfe in der
ehemaligen Provinz SBoten, dicht an der deiitscbipoliiischen
Grenze teilnehmen mehren. Dort wurde die Schwiegermutter
des Oberlandiäigers Statut; aus Stiidzienna. Kr. Hierüber, be-
erdigt. Als oie zahlreiche Verwandtschaft aus Deutschland
nn der Grenze ankam (d.is Wohnsiaius der Verstorbenen steht

dicht an her Gienze, ich her Gartenzasiin die Grenze bil-
-t)», wurden die Leidtrageuden von der polnifclien (brenn-

polizei angehalten unh, soweit sie sich nicht ism Vesitz eines
ordsuiisnasiniiäßisgen Passe-? befanden gehindert, das Treu-er-
baus zu betreten. Alle Sinirieiie herauf, daß man tatsächlich
nichts mehr als die Teilnahme an der Trauerfeier bezw-ekle
nnd nach derselben-, also nasii spätestens zwei Stunden. wie-der
nach Deutschland zurückkehren wolle. halfen nichts. So blieb
denn den Trauern-den nicht-s übrig. alis an hem Zaun vor
dem Geh-bit stehen zu bleiben unh von hier aus-S der Trauer-
feier im Haufe heiser-mahnen und dann den Trauerin an sich
wahr-ziehen zsu laffen.

' Verband der Friieriochrcn Sclilcsiens. Der Proviniiali
gerieriiielirverband hält unter dem Vor-sitz von Brand-Direktor

oiiitiSrhsiveiduitz am 15. Dezember, nachurittags 1 Uhr, im
großenSitzuinsgsiaasle des Lasndessliaufess in B re sla u eine
ordentliche A u s s ch u ß ‘ i b un g ab, die sich mit dem Haus-
haltsplan und der geplanten Erhöhung der Lesmiig der
Feiieiwehriinfallkasfe beschäftigen wird.
Bit des Verbaudstaiges ist für den 4.
bura in Aussicht genonaiien

das Feiiseiivehrs und .Vis-cficlieruinie-wesen aeb-eu.
Logng werden such die sireisbrandinteister. die nicht zu-
cerbandsvorsirende sind. zahlreich ei·ic1:e«ai-en.

f Breslaner Nachräii,ten.

(Elf a u b m o r d in C a r l o w i b.) Aus her Landstraße
non Lilicsarlial rasch Weide ist ein Meint ermordet wirst-en
Eis ift ier Basiiarbciter statische ans -«-Ijiiiiiei«ii, dessen illrbeItsJk
fielle sich in Gräliclicsn befindet. Am Freitag bitte er in
ein-»Hu Gassthaus in Carlsswiti kurze Zeit mit einem Übernehme-
iioisteher zusamcmseusgsesesfeu: dieser bemerkte dabei. daß er
‚18000 „1/. bei sich habe, die er von einem Steuer-nickt i.bic«!.«i--«.-lt
hin-bei Während Fiauschte sitzen blieb aina her Gerne-Zude-
borstelisei iitsa um.“ benutzte ein zufällig ihm begegnet-des (Ste-
iiihrt. Mösgilirhierweise ist her Eritisortetie bei-wechselt werben,
ioeiisii man annimmt, das-, der Anichlaia dem Geiueiadevzirs
steh-er gegolteu hat, dessen Gespräch belausclit worden ist oder
von dessen V-ctcit-i«iisiiiii;; an her Siinanaamtäfnfie Per oder die
sljii.irder Kenntniss hatten. Walirscheiulicli hat ein läi«i-.i-eier
Kauin vor der Eriiierdung statstxisesiuxsdseut die Leiche, die
Ztirlxiwiinideu an: Kopf und Stirn aiisiiiiies, ist beraubt wor-
den: auch die Schuhe fehlten. Nan vollbrachter Tat hat man
den Ermordeten in den Strasieugrxiluxn gefrhleift, wo ihn erst
gegen 9 Uhr ein Uladsfashrer und ein Straßeiiwsirter im Ge-
büsch entdeckten, durch blutige-Z Papker und eine aunemuchte
blutige Rigarre aiifuierksaim gemacht. Nicht weit entfernt
von der Mordstelle lag ein Landstreicser in stark nagt-rauhh-
tetii Zustande: unter dein Verdacht, mit dem Morde in Ver-
bindung zu stehen« wurde er fest-gen-.uumsen. mußte aber nach
eingehen-der Untersuchung wieder freigelassen werden.

(T. a s Z w e i ftu n d e n - R e n n e n) her Vreslauer
Sport-Arena am Sonntag brachte der tsOsMseter-Viiliii in
ter Jahrhundertlialle ein nahezu aiisssverlaustes Haus. Den
Ciidlauf des einleitenden Vorgabefalirens für Sllmateme ge-
wann Reiiitiel (Club Vreslauer «iZei«i-reiilalirei«) vor Wähler.
Walten Lohoff nnd Nickel. Jm Vräinieusahreu über 50
Runden für Verussfahrer hatte Osteimeier geaeii die Brec-
lauer Fahrer einen schweren Stand, siegte aber sicher neuen
Weber, Schneider, Meier unh Haiike Das internatisuixile
Zweistunden-Rennen vereinigte l4 Vaare, dic- unter Füh-
rung Mii"i-.irettis auf die Reise gingen. Zalilreiclie Vorstiiiie
forgten für flotte Fahrt. Die erste Wertunn brachte sehr
scharfe Kämpfe und einen Sturz von Lorenz sllarh der zwei-
ten Riiiide ereigiiete sich in her E’luölgniijurtie ein Massen-
siurz. bei dein Gottfried und Polil mit den LUixiscliinen über
die Varriere in den Ziiicbaiierrauui stürzten unh mit Lin-inz-
Sliieber. Gottfried aus-schieden Die weiteren B«’s·ertiin,ieii
bringen wiederum erbitterte Kämpfe. riiuorettis zahlreiche
Verstöße, die augenscheinlich den Zweck der llelierriiiduiig
haben i.ollten, werden von dem wachsamen Felde stets unter-
bunden. Die Schlußwertung ergeben nach lieberraiclmngen.
Das Resultat stellte sich schließlich wie folat: i. RiittsVerrses
33 Punkte, 81,540 gefahrene Kilometer, 2. van NelssJäder
30 Punkte, 3 ..Lialin-Tiet3 24 Punkte.

(Vraiisebäder in den Volksschiilen.) In
der Stadtverordnetenfitzung wurde ein Antrag angenom-
men, die iineiitgeltliche Benutzung der Vraufebadsanlagen in
den Volksschiilhäiisern für alle Vobjssrliulkindser durchzufüh-
ren. Der Antragsteller bekämpfte insbesondere die Bestim-
mung, daß von den Kindern dafür ein inonatliches Entgelt
von 15 Pfennigen bezahlt werden müsse. lagiftratsrit Tr.
Kobrak bestritt dies letztere auf das en-tfchiehenfte. Mit ten
in den Etat eingestellten 10 000 Mark sei es nicht möglich ge-
wesen, alle Braufebäder wieder herzustellen. Es fehlten
nach den Berechniingen einige 20000 Miark: auch trotz der
Erhebung Der geringen Gebühren würd-en noch einige tau-
fennd Mark unaedeckt bleiben. Auch die Schuldevutation
hatte sich ohne Widerspruch auf Den Standpunkt gestellt, die
l5 Pfennig zu erheben. vom nächsten Jahre ab aber davon
abzusehen. Die Erwerbs-lasen erhalten, wie bei dieser Ge-
legenheit festgestellt wurde, auf Antrag monatlich ein
Brausebad in den städtisclien Vrauscbädern uneiitgeltlich

 

Der Striegaiicr blutige Sonntag.

Aufcheinend als Antwort auf eine klein-c Antrage des
Abg. Conradt über die Striegiauer Vorfälle wir-d folgende
amtlich e E r k l ä r u n a veröffentlicht:

»Der Kommissar des Negieriinaspräfidenteii hatte den
Auftrag, die Vorgänge soweit aufzuklären als es ils-r Be-
urteilung des Verhaltens der dem Reaieriingsprsisidenten
unterstellten Dienststellen asnläfilich der tin-ruhen in Strioaau
notwendig warr. Soweit die Ausschreitungen selbst in Frage
tarnen, war die Festistellunia des Sachverhalte nicht seine Aus-
gebe, sondern Die her zuständigen Gerichtsbebärdeiu Der
Kommissar hast zur "S-cl,uldfra.gie deshalb überhausot nicht
Stellung genommen, sondern Die der zuständigen Gerichts-
behörden. Der Kommissar hast zur Schuld-singe deshalb
überhaupt nicht Stellung acnonuuen, sondern das Urteil dar-
über dein schweben-den Gerichts-verfahren überlassen. Es ist
nicht zutreffend, daß er sich von vornherein auf die lluissagen
linksorientierter Zeugen eingestellt hatte. Cis ist ganz selbst-
verständlich, daß auch eine ganze Anzahl von linksgserichteten
Zeit-ren vernommen werd-en mußte. er hat aber auch die ihm
zur Vertilgung stehenden Zeugen der rechten Seite vernom-
men, darunter auch die Führer des Stahlhelins Soweit der
eigentliche Zweck feiner Untersuchung in Frage kam, find alle
ihm bekannten rechts- und linksstehenden Versöiiiliihkeiten
vernommen worden: er hatte aber feine V-eranl-.isfii·ng, dar-
über hinaus noch über die fähige. wen die Schuld an den Ru-
saiiuinensstiißen trifft, weitere Zeit-gen zu vernehmen. Es musz
feiner als irnrichtia bezeichnet werden« hat": Der Koiuiuisifsar
dem Reicliissbauneisührer Müller nerfirhert habe, er haiiie nach
wie vor dass Vertrauen der Regierung. Wer den Artikel in
der ..Vosl. am.“ veranlaßt hat, ist hier unbekannt Die Ve-
liörde stehst diesem Artikel gänz-lich fern und hat Die falschen
Behauptungen in der Presse berichtigt.«

 

Freiburg. lR at.k·-e v o r de m Se lb'ft m o r h.) Der
Vezsirlsschornsteiiifeii-es1iieister Schild in Volsuilz ethe-ff fisb
eine Kugel in den Kost-s da er vor dass Strafgericht wegen
imszüchtiger timudlungen treten sollte. S·.tiwei«verletzt wurde
er ins Krankenhaus iiberiiihrt, ivo ihn-i noch am Abend die
Kuael entfernt werden konnte. Vor Ausführung bei Tat
vciülrte er noch einen Nachen-H an der Miit-let seiner tiefer,
in Dem er ihr Salzfäure ins Gesicht goß. DieWaldanan (Stadion und Sportplahi

AIZ Uskcillchltliger.Stadtoerordneten bewilligten in ihrer letzten Siduuii die
unh 5. Juli WoldMsiMiitel zur Aiiss..5k.«iing einer großziioigen —«-.Yve-rtanlaae, dick

. . . ‘Eeiterhin Wka Mk her D!«qs-Inach Fertigstellung der niodernfte und befte Gsvortpiatz Echte-
lma PrvaUzm-1-Brs.i-iidinfiiettor Oämel eine Rundskkwk iitberf

Zu der-«
fieng fein foll. An der Peripherie der Stadt bei Neu Los-al-
denbiirg soll auf einem 9 Dator großen Wunde ein um

17' schloklslkes SWOWU errichtet werden« an das stetig-rohe Seen-is e stinken-den Inhalt cui-

im“? aller Akt anfdi'iehen. Für dru- Waslerwort nsird einigt-. man.

idem C. vorm-tolle "i". grobes Freibeckcir geschaffen. Als ist-
i»-·.ii:tl’si)st·i.sn find 803000 III-Tags veranschlagt. Der Val- soll
sofort einsetzen u io liauskitssjirhliiik Aibeitslose be.scl"«.-«;·ift.»en.

(Sinn. Wir-lind bestrsifler 51'? erhherfutl'. an
de in le-· l: : c; n t t e n.) Ja der Erfurt.raerithtiiiil‘ um«-« ers
lülaixer (“teru'lucö wurde Die Ehcfrau E nnva irdisch-eh aus
Lampcrsdoii. Kreis Starr enlftein. ‘r ‚'aen besfx'chten Lkotsisppsas
gez ihres (Ehegatten zu l Jaldi sechs Monate-a ((.'-esc·i.ic:iis
verurteilt. D17e Angeklagte, welche in zweiter Ehe lebt. be-
schlon eines-, Abends, als ihr Ehemann in etwas ana struukes
nem Zustande nach Hause kam und sich aus einen Stuhl zum
Schlaf-en niederließ. ihm mittels Revoluers »etwas- bei-ai-
brmaen" unh gab drei Scliiisse auf den schlafend-en Mann ab,
wodurch letzterer an einem Auge schwer verletzt wurde. Die
anderen Sichüsse waren zum Teil Sitreifschüfie und von weni-
ger Bedeutung Die gehörten Siacltsverftssindigen sagten nicht
gerade zum besten siir die Angeklaate aus stehn Morate
der Strafe uiusi die Angeklagte verbüßen, während für den
Nest Strafausschub gewährt wird.

Sauer. Die Furcht vor dem Polizeihund.)
Welch heillofeu Respekt die Spitzbuhen vor dem sBoliieiininh
»Rolf« haben, zeigte ein Vorgang, der sich in Alt-Faust ZU-
getrageu hat. Jiu dortigen katholischen Schiilhaus war in
einer Nacht eine geschlachtcte Entp gestohlka worden. lliii
den Dieb zu ermitteln, liest man den siSaliieiaffifttenterr
Jaerle kommen, der mit feinem „Slioli“ arrh alsbald erschien,
aber im Sichiilhcius einige Zeit auf das Eintreffen des Ge-
meindevorstehers warten mußte. Das Erstaunen war mm
nicht aerina. als man am Tatort den Hund auf Die Spur
letzen wollte, unh die gestohlene Gut ebarfanh. Allem An-
schein nach hatte der in der Nachbarschaft wohnend-e Dieb das
(Eintreffen des Polizeihundes beobachtet nnd in der Ihri-
ichenzeit die Ente heimlich wieder an Ort und Stelle ge-
bracht.

nillcrtimi (Seltfamer nnaiiicksiaiu Am
Donners-trag voran-glückte in der Sspinnerei die Arbeiterfrau
Altar-se Ein-er tödlich. Der Unfall wurde dadurch heraus-ißt-
dsz ein Riemen zerrEß und ficb. lbtll ein Leituirisrohr tchlrinigs
Dunst die Gewalt wurde dass eiserne Verbinidiungisstück cort-
oescslsileudert lluasliicklicherweise traf es dsise E. an der linken
Seite des Halses so half», hie Sehlagader durchschkiaigen wurde.
Trotz herb-eii,ieeilter Hilfe erblutete fi;h Die Verletzte inner-
halb ireniger Illinutein

(Slogan. lEin Gemeindevorfteher als Ein-
b r e ch e r.) Vor etwa zwei Jahren wurde in Schrien im Be-
sitztum her; Rittergutsbefitzers Schün ein schwerer Einbruch
verübt und aus den Stallungen ein-i größere Anzahl Feder-
vieh aeftohlen. Trotz sofort angestellter Ermittelungen irar
es nicht möglich gewesen, den Täter festzustellen. Erst ietzt
wurde das Ermitteliingsverfahren wieder auf-ienosiiinens.
Der von einer Seite ausgesprochene Verdacht der Täter-
schaft gegen den Stellen-besitzer Hugo Siebert. der in Weich-
nit3 das Amt eines Geineindevorstchers bekleidete, scheint sich,
wie die »N. N. Ztg.« berichtet, zu bestätigen. Das Veto-Is-
inaterial war so erdriickend, daß Sievert dieser Taae im An-
schluß an eine gerichtliche Vernehmung verhaftet und dein
Untersuchungsgefängnis zugeführt wurde.

Hoiicrsiocrda. (Ein schwerer Autounfall) etc
eignete fich in der Nähe von Dorgenshaiisen Aus dem Motor-
rade von Wittichenau nach hier heimkehrend kam dein
Kaplan Plapper ein unbeleuchtetes Fuhrwerk entgegen. Ehe
es dem Kaplan gelang, aiiszuweichen, erfolgte ein Zusam-
menstoß. Der Miotorradler wurde vom Rade geschleudert
unh blieb bewußtlos liegen. Er hat eine Gebirnerschüttes
rung und eine Zersvlitterung des Schlülselbeines erlitten;

Schönen a. d. ST. CDer l{fremhenleaion ent-
ronnen.) Ein Sohn des Sattlerineisters Feiit, der der
spanischen Fremdenslegion in Maroeko anaehörte. hat ein
Lebenszeichen aus Genua nach hier gelangen lassen. (Er.
teilt mit, daß er von feinem afrikanischen Triippenteil eur-
ftheu sei. Das Glücken dieser Flucht hat er einem ji«-jäh-
rigen marokkanifchen Mädchen zii verbauten. Jn Genua
nahm sich seiner der deutsche Konsul an. Er befindet lich·
ietzt auf der Heimkehr nach Deutschland

BciitheU. (V a n hite n w e se n.) Jan Flur eines auf.
her Vahnhofslraße gelegenen GeschäftslotYales überfiel eint
Mann am hellerlichten Tage eine Geschäftsinhaberin und
riß ihr die Handtafche, in der er die Tageseinnahme ver-
umtete, aus der Hand. Die Ueberfallene schrie iedoch laut
um Hilfe. Die Hausbewohner und einige Straßenmssanteit
eilten herbei und nahmen den Räuber mit seinem Kompli-
cen, der Schmiere gestanden hatte. feft. unh veranlatzten
feine Ueberführung ins Polizeigefängnis. —-— Scbon am·
Tage vorher wurde eine 84iährige Dame auch auf her Bahn·J
hofftraße angefallen. Auch hier versuchten die Verbrechen
die Handtasche zu entwenden. —

 

Kleine Nachrichten aus Schleifen. Von den 176 Bewer-
bem um die Vürgermeisterstelle in Neu ftädtel wurden
drei, Ssekretür Schulszrünberg, Sekretär KübnesBattem
berg und Obersekretär RademachersGuhrau zur engeren
Wahl vorgeschlagen. Der Eisenbahnverein Osten in
Frankfurt (Eher) hat Die KaisersFriedrichsBaude in Ob er-
Z t e i n se i f fe n bei Kriiiuinbübel erworben. um für feine
Mitglieder ein E·.·h«oliingslieain zu gründen. -—- JirG i 0fa-
h a r t m a n n s d o r f, im Ralflverf. aerit her Arbeiter Her-
inann unter einen abrutfdxnheu, viele Zentner schweren
Steinbrecher, wodurch ihm ein Unterschenkel zerschmettert
wurde. — Dem Sturm zum Opfer gefallen, ift in G ö rliti
eine Sandsteinfigur der Fruenkirke, die hoch oben auf einem
Pfeiler schon manches Jahrhundert stand und nun herabge-
stürzt wurde. Menschen kamen nicht in Gefahr. — Dai;i Do-
minium Friedrichswalde, ietziger Besitzer S·nivkall-a, wurde
für 150 000 Goldmark von der Stadt V o l f w i d erinnre-an.
—- Schwere Veriintrenungen verübte der Hitfspoftschifiiier
Johann Dinter aus« T f ch e r b e n e n. Das Scliösfengiricht
in Grau verurteilte den iiiigetreiien Beamten zu zwei Jah-
ren Gefängnis —- Jn der Nähe des großen Steinbriichkcss in
P- ch ö n b e r g OL. wurde der Wirtschaftsgelulse des Bauer-
gutsbesitiers Vogel in Niederlebendors, der ‚mit feinem
Fahrrad von Vahnlios Nikolausdorf Zaun von einem Wege-
lagerer angefallen unh durch einige Messerstiche verletzt. 7-
Ju Nie d e csS o hlaii h a. R. wuer in »das Schloß ein
schwerer Einbruch verübt. Das Sclktosi gehort dem Ritter-
gut: befi‘eer von Arniui, der zufällig verrciit war. » Gestohlen
Iimrden ein großer Teil sehr wertvoller Silberiachcn und
Pel waren. — Kircheiiräuber drangen zur Nachtzeit in die

sin ilifrhc SLlfarrt‘irchp in S la wenn i 8. erbrachen den am
.cT-,..«·U««-;iak augekkikachtikn Opkeiskaften und eignetcn sich heftet;

mit dein sie unerkannt verschwinden- 



Einheimischen

Dienstag-— uuHauriqgs-nuhi.
Die preußischen Wahlvorschristen sind seit der letzten Landtags-

‘wahl grunblegenb geändert warben. Auch die Bestimmungen über
die Reichsta swahl haben seit der Wahl am 4. Mai 1924 einige
wichtige Aen erungen erfahren.

Wer ist wahlberechtigt?
Wahlberechtigt zum Reichstag unb Landtag ifi‚ wer am Wahl-

tage Reichsangehnriger und 20 Jahre alt ist. Für die Landtags-
wahl besteht außerdem die Vorschrift, daß der Wahlberechtigte in
Preußen seinen Wohnsitz haben muß. Wahlberechtigt zum Preußi-
chen Landtag» sind, wie bereits erwähnt, die über 20 Jahre alten
eichsangehökigem also auch in Preußen wohnhefte Sachsen,

Dasein “im Wahlhetechiigt für die Reichstags- u. Landtagswahl
sind ferner die am Wahltage reichsangehörigen, 20 Jahre alten
Staatsbeamten, Arbeiter unb Angestellten in Staatsbetrieben unb
Angehlikige ihrer Hausstände, die zivar nicht im Jnlande wohnen,
aber nahe der Landesarenze ihren Wohnort haben. Diese werden
auf Antrag m die Wählerliste einer ihrem Wohnort benachbarten
inländischen Gemeinde eingetragen. Ausgeschlossen vom Wahlrecht
ift: wer entmunbtgt oder unter vorläufiger Vormundschaft oder
wegen geistigen Gebrechens unter Pflegeschaft steht, wer rechts-
kräftig durch Richterspruch die bürgerlichen Ehrenrechte verloren hat.

Die Ausubung des Wahlrechts ruht nur für die Angehörigen
ber Wehknmcht außer den Militärbeamten Behindert in der Aus-
übung des Wahlrechts sind Personen, die wegen Geisteskrankheit
oder Geistesschwache in einer Heil— oder Pflegeanstalt untergebracht
sind. ferner Straf; und Untersuchungsgefangene sowie Personen,
die infolge gerichtlicher oder polizeilicher Anordnung in Verwahrung
ehalten werden. Ausgenommen sind er onen, die i aus o—

atifchen Gründen in Schutzhaft befindet? f « ich p

Stimmzettel und Umschlüge.
Wichtig Jst die Vorschrift, daß bie Stimmgettel für beibe

Wahlen amtlich hergestellt unb den Gemeinden zur Weitergabe an
Die Wahibetechtigten überwiesen werden. Die Stimmzettel müssen
alle zugelassenen Kreiswahlvorschläge mit Angabe der Partei und
gnzufugungder ersten vier Bewerber jedes Vorschlages enthalten.

ührend bei der letzten Landtags-wohl am 20. Februar 1921
noch nach bem veralteten Simmzettelsyitem gewählt wurde, erfolgt
bie Preußenwahl am 7. Dezember mit dem sogenannten (Einheite-
ftimmgettel. Der Einheitsstimmzettel wurde bekanntlich bereits
bei der letzten Reichtsagswahl angewandt.

Die Reichstags- und
Jandtagswatjlen

finden am

Sonntag, den 7. Dezember 1924
von 9 Uhr vormittags bit 6 Uhr nachm.

statt. Der Stadtbezirk Dundsfeld bildet einen
search-zur
Wahlvorsieher ist Bürgermeister Prieheb
Stellvertreter: ii'llaurer- unb Zimmermeister

agen
Wahn-kal: Gasthaus »Zum blauen Hirsch«

(Inhaber Gustav menge!) hierfelbft.
Die Wahlherechtigteu werden zur Teilnahme

an der Wahl hiermit eingeladen.
Weitere Veröffentlichungen erfolgen durch

  

mit
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Kultur- II. Kunst=Lichtspiele

Sonnabend n. Sonntag

Beachten Sie, bitte, mein Sonnabendanferat

Der für bie Wahlen am 7. Dezember gültige Einheitsstimnis
rette! unterfcheibet fich jedoch von dein früheren insofern, als auf
hm bie einzelnen Wahlvorschläge nicht mehr in neben: unb unter-

· einander geordneten Feldern aufgeführt, sondern in Ouerstreifen
untereinander gestellt werden. Ferner ist eine etnheitliche Num-
mfrzrsolge der Wahlvorschläge nach folgenden Grundsätzen vor-
gee en:

Die Parteien, die Abgeordnete in den letzten Reichstag entsandt
haben, werden zuerst aufgeführt unb zwar in der Reihenfolge der
Stimmenzahlem die die Parteien bei der letzten Reichstagswahler-
halten haben. Wahlvorschläge von Parteien, die im letzten Reichstag
durch Abgeordnete nicht vertreten waren, erhalten die anschließen-
den Nummern in der Reihenfolge wie die Vorschläge zeitlich bei
dem Reichs- bezw. Kreiswahlleiter eingeben. Zur Vermeidung
von Verwechselungen ist der Einheitsstimm ettel zur Reichstags-
gxahdlftaut weißes, zur Preußenwahl auf roiafarbenes Papier ge-
ru .

Die Stimmzettel sollen 9:12 Zentimeter groß fein. Von der
vorgeschriebenen Größe kann abgesehen werben, wenn es der Auf-
druck erforderlich macht; doch muß sich der Stimmzettel ein- oder
zweimal gefaltet, leicht in den Umschlag legen lassen. Die Um-
schläge sollen 12:15 Zentimeter groß, undurchsichtig und amtlich
abgestempelt fein.

Wann und wie geht die Wahl vor fiel)?
Die Wahl findet am Sonntag, den 7. Dezember, in der Zeit

von 9 Uhr vormittag-s bis 6 Uhr nachmittags statt. Wer sich um
6 Uhr im Wahllolal befinbet, kann noch wählen. Empfehlenswert
ist es, vormittags zur Wahl zu gehen, ba erfahrungsgemäß nach-
mittags der Aiidraiig sehr groß ist. Außer den Wählerlisten sind
auch die Wahlbezirke, Wahlräume unb Wahlvorstände für beide
Wahlen die gleichen. Zutritt zum Abstimmungsraum hat jeder
Wahlberechtigte; Ansprachen darf niemand darin halten. Nur der
Wahlvorstand darf über das Wahlgeschäft beraten und beschließen.
Er kann jeden aus dem Wahlraum verweisen, der die Ruhe unb
Ordnung der Wahlhandlung stört; ist es ein Wahlberechtigter des
Wahlbezirks, so darf er vorher seine Stimme abgeben.

Gewahlt wird für: Reich una für Preussen mit einem
llmscblage.

Wenn der Wohlberechtigte den Wahlraum betritt, erhält er
einen Umschlag unb zwei (einen weißen und einen rosafarbigen)
Stimmzettel. Er begibt sich hiermit in den Nebenraum oder an
den mit einer Vorrichtung gegen Sieht geschützten Nebentisch und
kennzeichnet auf beiden Stimmzetteln durch je ein Kreuz. das er
in einen der auf den Stiminzetteln befindlichen Kreise setzt
oder durch unterftreichen, oder in sonst erkennbarer Weise den
Kreiswahlvorschlag, dem er seine Stimme geben will. Weitere
handschriftltche Zusätze find unzulässig. Die gekennzeichneten

K U Ll.
Nächste Vorstellungen

(nicht Freitag)

einem Programm, das Auf-
sehen erregen wird.

 
 
 

Stimmzettel werben beide in den Umschlag gelegt. Der Wähler
darf nur diejenigen Stimmzettel, die ihm im Wahllokal verabfolgt
werben, in ben Umschlag legen und nicht etwa einen selbstanges
fertigten. Jn diesem Falle wäre die Stimme ungültig. Jn den
zur Sicherung der Geheimhaltung der Wahl aufgestellten Schutz-
vorrichtungen sollen Bleisti te bereitliegen, die an Vindfäden oder
sonstwie befestigt sind. Der Wahlberechtigte tritt an den Vorstands-
tifch, nennt feinen Namen und auf Erfordern seine Wohnung nnd
übergibt, fobalb ber Schriftführer ben Namen in der Wählerliste
anfgefunben hat, ben Umschlag mit den Stimmzetteln dem Wahlvors
steher, der ihn ungeöffnet sofort in die Wahlurne legt. Auf Er-
fordern hat sich der Wahlberechtigte dem Wahlvorstand über seine
Person auszuweisen. Jnhaber von Stimm-(Wahl-)scheinen nen-
nen ihren Namen und übergeben den Stimm-(Wahl-)schein dem
Wahlvorsteher, der ihn nach Prüfung dem Schriftführer weiter-
reicht. Entstehen Zweifel über die Echtheit oder den rechtmäßigen
Besitz, so hat der Wahlvorstand sie nach Möglichkeit aufzuklären
und über die Zulassung oder Abweisung Beschluß zu fassen.

Abwesende können sich weder vertreten lassen noch sonst an
der Abstimmung teilnehmen.

Verordnung über das Stimmrecht der aus dem
besetzten Gebiet Ausgewiesenen.

Stimmberechtigte, bie aus dem besetzten Gebiet (alt- unb
neubesetztes Gebiet ausgewiesen oder durch Maßnahmen der Be-
satzungsmächte ver rängt sind, insbesondere auch Personen dieser
Art, die infolge der Wohnungsverhältnisse dorthin noch nicht haben
zurückkehren können. sind für die Neuwahlen zum Reichstag am
7. Dezember 1924 auf Antrag in die Stimmliste oder Stimmkartei
ihres Aufenthaltsorts einzutragen, auch wenn sie an diesem Orte
keinen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt haben.

Ungültig sind Stimmzettel:
1. bie nicht in einem amtlich abgestempelten Umschlag oder die

in einem mit Kennzeichen versehenen Umschlage übergeben
worden sind;

2. die als nichtamtlich hergestellt erkennbar;
8. aus deren Kennzeichnnng der Wille des Abstimmenden nicht

unzweifelhaft erkennbar ist;
4. denen irgend ein durch den Umschlag Zfühlbarer Gegenstand

beigefügt ist;
5. bie mit Vermerken oder Vorbehalten versehen sind.

 

—- Zwei wahlaufrufe‚ ber ,,Deutschen Demokratischen Partei«
und der ,,Deutschen Volkspartei«, liegen der heutigen Nummer
unseres Blattes bei, worauf hier besonders hingewiesen sei.

Voranzpigo.
 

 

Im 8. Weihnachtsfeiertag findet im Saale des Herrn menge!
unter Leitung des Komponisten Herrn G. E. Rischka ein

Kammermusik-Abend Ran.
Mitwirkende:

Konzertsängerin Frl. Wlnkler, Breslau
Konzertgeiger Herr Georg Haas, Graz (Steiermark)
Tenorsolist Herr Roderich Piekarek, Breslau
Streichquartett, Breslau.
Als einheimische Kraft Herr Fritz Maiwald (Violine)
 

 

  Nushang im Rathause.

Hundes-id, den 2. Dezember 1924.

Der Ungiftrat

Bekanntmachnng.
Die Otenerkarten für das Steuerjahr

1925 können während der Dienststunden im
Lokal der Kämmereiknsfe abgeholt werden.
Arbeitnehmer-, welche infolge Keiegsbeschiidigung
oder Unterhaltung mittelloser sugehbriger
Steuerermiißignngbeanspruchen,müssen die ent-

 

Hohe Belanghun!

mit Dienstfiegeln unb Schriftstücken Mittwoch,
den 26 November d. Js» abends zwischen 5
und 6 Uhr, auf der Chaussee von aHundsfeld
nach Breslan

Ytitentascbe

 

Sacrauer Volksfi‘lm.

Fridericus Rex‚ 1. Teil.

—
q

Donnerstag, den 4. nnd

Freitag, den 5. Dezember

 
 
 

  

sprechenden Anträge unter Beifügung der Ren-
tenbescheide pp. alsbald an das Finanzamt
Oels einreichen.

Hundsfeld, den 1. Dezember 1924.
Der Usgiftran

Die Mietzuschläge
pro November gelten auch für ben Monat
Dezember er.

Haut-sind. den l. Dezember 1924.
per Wagistrat

Die städtischen BüroS
werben an Sonnabenden um 2 Uhr nach-
mittags für den Verkehr geschlossen.

Der Itagisran

Bekanntmachung.
Der Kreisausschnß Dels hat in seiner

Sitzung vom 31. Oktober cr. beschlossen, dem
Magistrnt Dundsfeld die Genehmigung zn er-
teilen, alle Angelegenheiten aus dem Wohnungs-
mangelgesitz für ben Bezirk der Stadt Dundss
feld selbständig zu bearbeiten.

bunbefelb, den 1. Dezember 1924.
Der Isgiskrat

Aufruf!
Rammeriagee Röder kommt unb ift
einige Tage in Hundsseld nnd Umgegend
tätig, um Ratten, Mäule, Schwaben, Rossen,
Wanzen und dergl. unter schriftlicher Garantie
resilos zu vertilgen. Bestellungen mache man
sofort unter Osserte „R. 50 mm" an die
Oeschäftsstelle d. Matte! oder indem man sich
in der Geschäftsstelle meldet.

-—— -.-—-—-

  
 

 

  

ei.::;-s"7:l««"ss esse-gis H"“ff“e," PSbfi'me'Es? «
leerem":32°.t:*.:1*.°::°a:t.:::..3‘: FZIfür?“chen ‚(äofgfksoXI
abzugeben.

—Palmkernschrot Fischmehl

. . Rapskuchen " Reisfuttermehl
wie alle Jahre Sonnenblumen- Gerstenschrot

STIka EINIGE-VIII Kuchen Roggen-Kleie
„Uffßl’liußhhn' EBWIII'ZB Baumwollsaatmehl Weizen-Kleid

(stets frisch gemischt)

als auch lose:

empfiehlt zu günstigsten Preisen

thles. landwirtschaftl. Hauptgznussenschaft.

 

 

 

Zimmt, Hirschhornsalz '
Nelken, Pottasche, , Ilndnlagc Hundsfold

Eis-IM- Fisääiiifksssm armen. Beinleidende
Fenchel, Zum-rennt rein Donnemap forbert Dr. Sldlers sm- Gebkdli e
Ingwer etc Zitronat « Un des bewährte Und am Illllllllllllllllll||||||||l|||||||||lHillllll

' 21/3 Uhr erkannte sicher wirkkendste
in der Hausmittel gegen nta - und

‚ akssllsflihikicsp Beingeschwüre, itetöiråaltttåo

Adler-Drogerie Hundsfeld, „m 5 um HERR-Fässe- [,„m, wi.
Breslauerstraße 14. mmmmhmfumg Hämorrhoiden etc. ask-ski- »

  W
· Ein WUIi i‘m!“ Dr. steiler 8e Co.

. . .‚ « MilliliiiiliiiilillliiliiliiiiiiiiillilillilvennereI-“artufhln nasse-. sen-s- ....‚. ,„
—— |—|— alle Mai

lauft laufenb ragst-ruc- . Laxxtgn THE-exists

Dominium Hundsfeld.
‑‑‑‑. —- m-“ ——----«-

 im Schnheuhausn
Heilt ohne Vettriihe, ohne
Aussetzen der Arbeit unb
benimmt sofort Hitze und

 

Viertel in Steil.
-.-—.«-.---. — —- - —.— —— --.--

Schmerzen. Zu haben in
den Apotheken. Hersteller Rin-
     {meiden subtilen 

 

wie-ein ges-mir sum-mit neben-ur- c. um«-er cis-mein
 




